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Der Stille Krug an einer Kreuzung gelegen war eine alte 
Poststation und ist noch als Ruine erhalten, hier folgen 
wir dem Weg nach links in Richtung Ugale, auch ein 
Teil des Weges geradeaus nach Sabile (Zabeln) ist noch 
gut zu erkennen, da oft auch alte Bäume alleenartig den 
Strassenrand säumen.

F:Sillenkrug zu Ugalen

Etwas weiter zweigt die Nebenstrasse, die damalige 
Hauptstsrasse nach Talsi (Talsen), rechts ab mit der Be-
zeichnung „Ugales Dzirnavas“ (Mühle Ugalen) Den 

Abzweigung zur Mühle Ugalen
kleinen Weg durch den Wald folgend kommen wir wie-
der an eine Kreuzung. Da wir das alte Pastorat in Ugale 
besichtigen möchten, müssen wir hier kurz links abbie-
gen und nach etwa 500m geht wieder rechts ein Weg 
ab mit dem Hinweis zur Orgelwerkstatt, welche mit-
tlerweile im Nebengebäude untergebracht ist. Das Pas-
torat wurde renoviert und im Nebengebäude werden alte 
Orgeln restauriert, teilweise auch Klavierflügel und es 
werden Neukonstruktionen nach alten Zeichnungen un-
ternommen, folgendes Foto zeigt eine Orgel für Paris. 

Wieder zurück und links dem Weg nach Ugale Dzirna-
vas folgend, erreichen wir die Brücke mit dem Wehr des 
Engure Flusses. Schon in der ersten lettischen Republik 
wurde dort anstelle des alten Mühlrades eine Turbine 
zur Kraft- und Stromerzeugung eingesetzt und später in 
den 90 er Jahren modernisiert. Das alte Mühlengebäude 
steht noch vollständig, vom Mühlenkrug ist nur noch 
das untere Stockwerk erhalten, oben wurde ein neues 
zweites aufgestockt.

G:Ehemaliges Pastorat Ugale, nächstes Foto Nebengebäude 
mit Orgelwerkstatt

H:Ugale Wassermühle
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Schließlich erreichen wir die Hauptstrasse 
Ventspils(Windau) – Riga, an der Kreuzung befindet sich 
der ebenfalls relativ original erhaltene Sandten Krug, 
eine beliebte frühere Poststation, welche der in Ugale 
wegen des besseren Bieres und der guten Pferde trotz 
der Abgeschiedenheit immer vorgezogen wurde. Dies 
war nur ein Beispiel für eine alte Strasse in Kurland, 
das Buch von Thalmann beschreibt über 150 solcher 
Strecken, mit Geduld und älteren, erfahrenen Ortskun-
digen lassen sich viele dieser alten Wege neu entdecken 
und schon vergessene Geschichten treten mit den alten 
Gebäuden wieder ans Licht.

Interview mit Frau Ilvija Līvmane von Latvenergo, dem lettischen 
Stromanbieter
1. Von welcher Art wird derzeit in Lettland Energie 
erzeugt?

Der lettische Strom wird durch die Aktiengesellschaft 
„Latvenergo” zur Verfügung gestellt.
Drei hydroelektronische Kraftwerke gibt es an dem 
grossen Fluss Daugava, in Plavina, Keguma und Riga, 
sowie zwei thermoelektrische Kraftwerke in Riga als 
auch in Aiviekste Windkraftwerke der Firma „Liepajas 
Energija”.
Insgesamt wird somit ca. 70% des erzeugten Stromes 
durch erneuerbare Energien gewonnen.
In der Sowjetzeit wurde eine Dreiteilung der Stromer-
zeugung vorgenommen: Litauen mit Atomenergie, Es-
tland mit Brennschieferkraftwerken, und Lettland mit 
Wasserkraftwerken. Für den Fall eines Ausfalls einer der 
drei Bereiche konnte Lettland jederzeit mit Energie aus 
dem Wasserkraftwerk einspringen.
Ein Teil der benötigten Energie wird aus den Nachbar-
ländern importiert, es besteht auch die Möglichkeit aus 
Skandinavien Strom zu bekommen.

2. Wie ist die prozentuale Verteilung von Kohle, Gas-
kraftwerk, Wasserkraft, Windkraft?
 
Für die Stromherstellung in Lettland wird Gas, Wasser-
kraft, Wind und Bionergie verwendet, Kohlen werden 
nicht benutzt.
Die Verteilung der Energiequellen zur Stromerzeugung 
2010

2010 Energieerzeugung nach Prozenten:
Wasserkraft: 54,3 %
Gas: 44,2 %
Bioenergie:0,8 % 
Windkraft: 0,7%

3. Wird aus dem Ausland Strom importiert, Gas 
oder Kohlen?
2010 hat „Latenergo” 78% des Stromes selbst erzeugt, 
10% wurde von Stromkleinlieferanten eingekauft und 

12% aus dem Ausland.
Das zur Stromerzeugung benötigte Gas wird aus Russ-
land eingeführt. Strom selber ebenfalls aus Russland 
und Estland.
Natürlich besteht in Lettland immer noch ein Stromde-
fizit, was über den Import ausgeglichen wird. Der Sta-
at stellt nicht genügend Mittel zum Aufbau von neuen 
Kraftwerken zur Verfügung.
4. Wie ist der Energiebedarf in den letzten Jahren in 
Lettland, gestiegen oder gesunken?

Wegen der ökonomischen Krise ist der Stromverbrauch 
in Lettland um 9% gesunken, ab 2010 beginnt der Be-
darf wieder zu steigen.
Verglichen mit dem Stromverbrauch auf einen Einwoh-
ner in Europa liegt Lettland im untersten Bereich, der 
Durchschnitt in Europa beträgt mehr als 6000 Kwh pro 
Einwohner und Jahr, in Lettland etwa die Hälfte, 3100 
Kwh.
5. Wie plant man in Zukunft die Energieversorgung 
Lettlands, gibt es Bestrebungen bezüglich Atom-
kraft?
Die Langzeitprognose für den Stromverbrauch in den 
nächsten 10 – 20 Jahren, ausgehend von Daten und 
Prognosen des Wirtschaftsministerium über die Inland-
produktion, sieht einen höheren Verbrauch in vielen Be-
reichen vor, Landwirtschaft, Fabriken, Dienstleistungen, 
Handel, Hauswirtschaft u.a..
Ergänzend dazu kann man auch die Prognose der 
Wirtschaftsabteilung der lettischen wissenschaftlichen 
Akademie betrachten, welche von einer Verminderung 
der Einwohnerzahl in Lettland bis 2030  unter 2 Mil-
lionen ausgeht. Ein wichtiger Faktor ist auch der Preis 
für Strom im Vergleich zu Preisen für Brennstoffe zum 
Heizen.

Verglichen mit der Stromnachfrage von 1996 bis 2007 
ist im gesamteuropäischen Vergleich die Nachfrage in 
der Zeit um 2% gewachsen, in Lettland in dieser Zeit um 
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4,4%. Nach der ökonomischen Krise prognostiziert man 
dass erst 2014 – 15 wieder der Stromverbrauch von 2007 
erreicht wird. Gründe dafür sind das Platzen der Immo-
bilien -Baublase in den letzten Jahren, was auch deutlich 
den Energieverbrauch gesenkt hat und die Immobilien-
situation wird sich auch in den nächsten 3-5 Jahren nicht 
wirklich ändern.
Nur wenn Fabriken und Landwirtschaft sich wieder er-
holen kann die Prognose sich ändern und kann man auf 
einen höheren Stromverbrauch hoffen.

Der durchschnittliche Stromverbrauch Lettlands wird 
nicht besonders steigen, da die Einwohnerzahl sinkt und 
die neuen europäischen Energievorschriften ebenfalls 
einen geringeren Verbrauch erfordern.

„Latvenergo” legt immer einen grossen Wert auf die 
„grüne” (umweltfreundliche) Energiegewinnung. De-
shalb werden die Wasserkraftwerke erneuert, modernisi-
ert und andere neue Stromerzeugungsvarianten erprobt 
und geschaffen.

Eine Variante für die Sicherung des langfristigen 
Strombedarfs in Lettland
(HES=Wasserkraftwerke, AER=alternative Energien, 
Gaze=Gas, AES=Atomkraft, Paterins=Verbrauch)

Eine von den neuen Energieversorgungsvarianten ist 
der Gebrauch von Kernergie. Man könnte einen neuen 
Kernreaktor bauen welcher allen Sicherheitsansprüchen 

der EU genügt. Um das Atomprojekt in Lettland zu 
entwickeln ist es nötig, der Gesellschaft die Vorteile zu 
erklären und die Sicherheit zu garantieren sowie die 
Gesetzgebung dazu vorbereiten als auch einen gee-
igneten Standort zu finden, ebenso die Einflüsse auf 
die Natur zu bewerten und die Entsorgungsfrage des 
radioaktiven Mülls zu klären.
6. Wie kommt, es dass so häufig in Lettland Stro-
mausfälle zu verzeichnen sind?
Um dies zu bewerten, das Lettland grosse Stromaus-
fälle hat, muss man die Situation mit anderen Ländern 
im Baltikum oder Europa vergleichen.
Bei schlechtem Wetter gibt es immer mal Stromausfälle 
und davon ist Lettland nicht ausgenommen.
Die Stromversorgung wird von der Tochtergesellschaft 
„Sadales tikls” gesichert.
Dieses Stromnetz hat eine Gesamtlänge von 90000 
km.wovon:
Unsichere Freilandlinien, welche oft in Waldgebieten 
liegen, betragen 15000 km.
Unsere Tochterfirma verbessert das Netz, baut auch 
viele Stromkabel unterirdisch um Stromaufälle zu 
vermindern.
Die Situation ist schwierig, da viele Freilandlinien 
0,4 kv Mitte der 80er Jahre gebaut wurden und weiter 
ausgebaut werden ohne das Zeit für Renovierung oder 
Rekonstruktion bleibt. Stromleitungen zu erneuern, 
obwohl sie noch funtionsfähig sind, macht keinen 
wirtschaftlichen Sinn, da neue Linien erst dann gebaut 
werden, wenn die alten nicht mehr reparabel sind.

In der Zeit vom 26 Dezember 2010 bis 25. Januar 
2011 gab es eine bisher nicht erfahrene Schneemenge, 
welche zahlreiche Zerstörungen nach sich zog. 

2011 Januar wurden die neuen Strompreise bestätigt 
und führten zu einer Erhöhung von 20,8%, dies war 
nötig um Mittel für Investitionen und technische Ver-
besserungen zu schaffen (Stationen, Transformatoren, 
Luftlinienerneuerung) damit in Zukunft die Stromver-
sorgung gesichert ist.

Die Beziehungen zwischen Österreich und Lettland

Österreich hat am 17. Februar 1921 Lettland als un-
abhängigen Staat anerkannt und diplomatische Bezie-
hungen aufgenommen. Der 90. Jahrestag ist ein guter 
Anlass, um die Beziehungen zwischen Lettland und Ös-
terreich etwas genauer zu betrachten.   
Österreich und Lettland verbinden gemeinsame kul-
turhistorische Kontakte. Handschriften und Autogra-
phe von Erzherzog Leopold Wilhelm(1641), der Kaise-
rin Maria Theresia (1745) und Kaiser Josef II. (1761), 
welche die Abteilung der Österreich-Bibliothek in Riga 
in ihren Beständen hat, zeugen davon. 
Kaiser Josef II. hat auf seiner Reise von Wien nach St. 
Petersburg im Jahre 1780 in Riga den Umbau einer 

kleinen, unansehnlichen Kapelle zu einer Kirche an-
geregt. 1784 fand die Grundsteinlegung statt und die 
Kirche erhielt den Namen „Mater Dolorosa“.
Erste Schriften über Österreich in der lettischen Pres-
se erschienen etwa in der Mitte des 19. Jahrhunderts. 
In Wien wurde 1890 Davids Liederbuch in lettischer 
Sprache herausgegeben. Mit Österreich verbindet man 
auch das erste lettische Buchzeichen, welches der Kün-
stler Richard Zarins 1897 in Wien seiner Verlobten an-
fertigte. 
Österreich hat auf die Letten in vieler Hinsicht eine 
große Anziehungskraft. Die Berge, die grünen Berghän-
ge oder die schneebedeckten Gipfel der Alpen und die 
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abwechslungsreiche Landschaft sind es, die die Letten 
nach Österreich locken. 
Die Brüder Kaudzite schrieben ihre Reiseeindrücke 
über Österreich und Wien 1896 auf. Sie haben zur Er-
innerung sogar getrocknete Blätter und Blüten mitgen-
ommen. Janis Akuraters und Janis Jaunsudrabins haben 
ihre Eindrücke und Beschreibungen auch in Land-
schaftsgemälden hinterlassen. Janis Grots hat in seiner 
Gedichtsammlung „Abend Wolken“ den Tirolern viele 
Gedichte gewidmet. Beschreibungen von Österreich  
sind Ende des 19. Jhs. in lettischen Geschichts- und 
Geografiebüchern  zu finden.
Am 17. Februar 1921 erkennt Österreich Lettland als 
Republik de jure an und nimmt diplomatische Beziehu-
ngen auf.
Nach Wien gingen die Letten auch um zu studieren und 
1927 wurde in Wien die „Lettische Studenten Vereini-
gung in Österreich“ gegründet. Im Winter 1927/28 war-
en in Wien 49, in ganz Österreich zusammen 65 lettische 
Studenten. 1934 konzertierte in Riga der Wiener Kna-
benchor, 1935 sind an der Nationaloper Wiener Film-
schauspieler aufgetreten. Ebenso sind lettische Chöre 
und Künstler in Wien zu Gast gewesen. 
Nach dem 2. Weltkrieg waren in Österreich ca. 2000 
Flüchtlinge untergebracht (1948).
Zu dieser Zeit ist in Österreich auch die Zeitschrift „ 
Lettische Stimme in Österreich“ erschienen. 
Sowohl Österreich als auch Lettland waren eine Zeit 
lang von der Weltkarte ausgelöscht und beide haben ihre 
Unabhängigkeit wieder bekommen. Die diplomatischen 
Beziehungen zwischen Österreich und Lettland wurden 
im Januar 1992 erneuert und seit dem wurden die Kon-
takte immer intensiver. 1998 wurde die Österreichische 
Botschaft in Riga eröffnet. Die intensivsten Kontakte 
waren vor dem Beitritt Lettlands zur EU, als Lettland 
von einer Reihe von Experten aus Österreich beraten 
wurde.
Österreichischen Produkte und Marken von hoher Qual-
ität sind in Lettland anerkannt. Lettland weiß in Öster-
reich erzeugte Medikamente, Wein, Schokolade uvm. zu 
schätzen.
Es sind in Lettland etwa hundert österreichisch – lett-
ische Gemeinschaftsunternehmen registriert. Zu den 
bekanntesten gehören  „DendroLight Latvija“, Knauf, 
BauMit und Pipelife,  alle haben Produktionsstätten in 
Lettland.
Eine Perspektive für die Zukunft hat die Zusammenar-
beit im Bereich der erneuerbaren Energien, der Holz-
verarbeitung und dem Maschinenbau, ebenso wie eine 
Weiterentwicklung im Bereich Tourismus und Informa-
tionstechnologien (IT). 
Österreichische Unternehmen haben noch immer ein 
großes Interesse an Lettland. Es werden regelmäßig 
Wirtschaftsdelegationen und Visiten organisiert.
Nicht nur die grünen Berghänge oder die schneebe-
deckten Gipfel der Alpen sondern auch das reiche Kul-
turerbe, die Musik von Mozart, Strauss u.a. berühmten 
Komponisten und vor allem Wien zieht viele Letten an. 

In Österreich sind viele lettische Künstler tätig. Auf der 
Bühne der Wiener Staatsoper sind bemerkenswerte lett-
ische Sänger und Musiker aufgetreten. wie Mariss Jan-
sons, Elīna Garanča, Kristīne Opolais, Andris Nelsons, 
Egīls Siliņš, Maija Kovaļevska, Marina Rebeka, Alek-
sandrs Antoņenko und andere. 
Die Kultur Österreichs wird von den Letten durch eine 
Reihe von Übersetzungen österreichischer Autoren ins 
Lettische – Franz Werfel, Franz Kafka, Stefan Zweig, 
Artur Schnitzler, Peter Rosegger, Reiner Maria Rilke 
u.a. gewürdigt.
Wien und Riga sind stolz auf ihre Zugehörigkeit zu den 
Jugendstilmetropolen Europas.
Im Herbst 2001 wurde in der Akademischen Bibliothek 
Lettlands die Österreich-Bibliothek feierlich eröffnet. 
Die Bestände dieser Abteilung umfassen mehr als 4000 
Monographien, Videofilme, Hörbücher und Periodika in 
deutscher Sprache aus den Bereichen der österreichisch-
en Literatur, Geschichte, Kultur, Wissenschaft, Politik 
und Volkswirtschaft. 
Mit der Zeit ist die Österreich-Bibliothek zu einem ös-
terreichischen Kulturzentrum geworden, in dem auch 
internationale Veranstaltungen stattfinden. In Zusam-
menarbeit mit der Botschaft der Republik Österreich, 
die der Kurator und auch der finanzielle Unterstützer 
der Projekte der Österreich-Bibliothek im Ausland ist, 
wurden viele internationale Veranstaltungen organisiert: 
Schreibwerkstätte, Lesungen österreichischer Autoren, 
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Treffen mit Literaturwissenschaftlern, Theaterauffüh-
rungen, Konzerte.
In Österreich sind etwa 300 Letten registriert, man kann 
aber davon ausgehen, dass sich etwa doppelt so viele in 
Österreich aufhalten.
Nach Daten der österreichischen Botschaft sind etwa 30 

Österreicher  in Lettland registriert, auch hier kann wohl 
von der doppelten ZAnzhl ausgegangen werden.
Durch die sehr kleine Anzahl von Österreichern in 
Lettland sind die Aktivitäten, abgesehen von offiziellen 
Wirtschaftsdelegationen und anderen Veranstaltungen 
der Wirtschaftskammer Österreich (WKO), sehr gering.

Der deutsche Kulturverein Ventspils
Seit 2004 gibt es den deutschen Kulturverein in Vent-
spils.Neben seinen ca. 35 Mitgliedern, welche teilweise 
deutscher Abstammung sind, gibt es aus dem weiteren 
Umfeld eine grosse Zahl von Interessierten  Jugendli-
chen und Erwachsenen, welche die deutsche Kultur ken-
nenlernen und die deutsche Sprache verbessern möchten
.Zu diesem Zwecke veranstalten wir jedes Jahr ein Ju-
gendfreizeitseminar mit dem Schwerpunkt spielerisches 
Erlernen und Berühren der deutschen Sprache.Im Jahr 
2006 fand dieses Lager mit ca. 30 Jugendlichen und 5 
Betreuern in Piltene statt, 2007  in Vergale mit 36 Ju-
gendlichen und ebenfalls 5 Betreuern.2008-2010 in 
Liepene.
Ebenso beteiligten wir uns an der Ausgestaltung der 
Deutschen Kulturtage in Ventspils 2007 Ende März.
2008  organisierten wir ein EU Jugend -Seminar unter 
der Fragestellung „Was sind Ausländer?“
Zum ersten Mal haben wir dieses Jahr am 14. Mai ein 
Maifest in Ventspils mit Maibaum und Spanferkel orga-
nisiert.
Ein Höhepunkt ist das Oktoberfest in Ventspils, welch-
es dieses Jahr 2011 zum 4. Mal auf dem Marktplatz in 
Ventspils vom 23. – 25- September stattfinden wird. 
Dazu wird eigens eine bayrische 5- köpfige Musikka-
pelle eingeflogen.Viele, auch deutsche Firmen der Re-

gion, beteiligen sich als Sponsoren an diesem Fest
Neben verschiedenen Exkursionen zu historisch be-
deutenden Plätzen der deutschen Geschichte im Kreis 
Ventspils werden auch typisch deutsche Feste mit den 
Mitgliedern gefeiert.Das Magazin Lett-landweit wird 
auch 2011 wieder herausgegeben.              Abgesehen 
von der Sommerpause findet ein deutscher Stammtisch 
ca. einmal wöchentlich in Ventspils statt, welcher allen 
Interessierten offensteht.Bei diesem treffen sich auch 

viele, mittlerweile in der Region ansässige oder tätige, 
Deutsche.Die Kinder und Jugendarbeit wird speziell 
über den angegliederten Verein Odera (Vorsitzende Frau 
Mara Kraule) durchgeführt.
Ziele des Vereins sind:
a)      Verständigung und Austausch zwischen 
Deutschen und Letten                                 
b)      Motivation von Kindern und Jugendlichen sich 
mit deutscher Sprache und Kultur zu   beschäftigen                                                                                                                           
c)      Verbesserung der deutschen Sprachkenntnisse der 
Kinder und Jugendlichen              
d)      Erwachsenenbildung durch Sprachstunden und   
Vorträge                                                
e)      Historische Aufklärung über die wechselhafte Ge-
schichte Lettlands und die starken   deutschen Einflüsse                                                                                                               
f)        Hilfestellung und Beratung von Deutschen, 
welche in Lettland Aufgaben wahrzunehmen haben, 
historische Recherchen machen wollen oder einfach als 
Touristen nützliche Hinweise brauchen
Dazu werden verschiedene Projekte geschrieben, 
welche durch das Bundesinnenministerium,, das lett-
ische Integrationsministerium, das Auswärtigen Amt, 
die deutsche Botschaft in Riga, die Stadt Ventspils, der 
Deutsch – Baltischen – Gesellschaft, EU Programme 
und anderen Sponsoren finanziell unterstützt werden. 
Folgende Angebote und Tätigkeiten unseres Vereins:                                                              
- Exkursionen zu deutschen Kulturdenkmälern im Kreis 
Ventspils Dazu können wir auch Transportmöglich-
keiten bis zu 8 Personen mit einem alten Setrabus 
anbieten

- deutscher Sprachunterricht für Kinder und Erwach-
sene                                                    
- Nachhilfe in deutscher Sprache und deutscher Ge-
schichte                                                      
- Beratung beim Stöbern in deutschen Internetseiten 
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- Hilfe beim Finden und Organisieren von deutschen 
Produkten                                          
- Hilfe beim Transport von Gegenständen aus Deutsch-
land nach Lettland                                  
- Deutschsprachiger Stammtisch zum praktizie-
ren der erlernten deutschen Sprache für allg. In-
teressierte, (dt.)Geschäftsleute, Studenten, Lehrer                                                       
-Kontakte nach Deutschland                                                                                                      
-touristische Führungen 

Kontakte unter: 26352802(Frau Kraule), 63661612(Mi-
chael Gallmeister) Vereinsnummer: 00371 63620364 
oder mail: 
dkvl@inbox.lv, gallmeister@inbox.lv, kraule@tvnet.lv

Schweizer im Ausland (Einst und Jetzt)
Die Emigration aus heutiger Sicht
von Erich J. Grübel, Riga
Die eigentliche grosse Auswanderung der Schweizer 
hat nach den napoleonischen Kriegen stattgefunden, 
so in den Jahren 1830 bis 1860. Die Industriealisierung 
hatte in der Schweiz Einzug gehalten, die Löhne waren 
schwach, sehr schwach, es kam zu einer Hungersnot . 
Der kalte Sommer, der damals stattfand  und der Winter 
taten  ein Übriges (gemäss Wetteraufzeichnungen gab es 
diesen kalten Sommer tatsächlich). Im Kanton Glarus, 
meinem Geburtskanton, war die Not so gross, dass die 
Leute um den Hunger zu stillen, Baumrinden kochten 
und aßen. Die Hygiene war katastrophal und der Tod im-
mer wieder vor der Tür. 1845 schrieb Matthias Dürst von 
Betschwanden in sein Tagebuch: Ich habe Abschied von 
Freunden und Nachbarn genommen. Am Morgen des 16. 
nahm ich, begleitet von meinem lieben Bruder Johann 
Balthasar, den Weg unter die Flüsse und erwartete in 
der Biäschen meine liebe Familie. Familien mit sieben 
Kindern warteten dort auf das Lakeboat welches uns 
nach Zürich bringen soll. . Diese Auswanderer hatten 
eigentlich fast kein Geld für die Reise. Vielfach wurden 
sie von ihren Gemeinden mit etwas wenigem Barem 
unterstützt; damit hatte man eine arme Familie weniger 
und es kam so erst noch billiger.Die Reise nach New-
Glarus in Wisconsin dauerte bis August, also etwa vier 
Monate,  zu Fuss, mit Flussboot, mit Seeschiff, Damp-
fboot, Segelschiffen und Eisenbahn, nicht zu verges-
sen Pferdewagen oder –kutschen. Vier Monate für eine 
solche Distanz , eine ganz beachtliche Leistung. Aber 
nicht alle Schweizer gingen nach Amerika. Es ging auch 
nach Osten. Mag sein, dass der eine oder andere Sch-
weizersoldat im napoleonischen Heer  das Glück hatte, 
die eisigen Strapazen zu überleben um beim Rückzug 
sich in Russland,  im Baltikum, oder in Polen  nieder-
zulassen.  So findet man auf dem Lielie Kapie (Grosser 
Friedhof) hier in Riga, an der Miera iela, zwei grosse 
Grabsteine unter denen zwei Schweizer begraben lie-
gen. Der Eine Jakob Hartmeyer, geb.  in Zürich den 

...Julij 1783, gestorben 17. Julij1841 in Riga (Spruch 
Off 14,13) ) und der andere, ein Landsmann aus meinem 
Geburtskanton Balthasar Glarner, aus Glarus, geboren 
1804 in Glarus, gestorben 11. Dezember 1848 in Riga. 
Seine Gattin Anna Gertrud ließ folgenden Spruch auf 
seine Grabplatte meißeln: Still war sein Wandel, redlich 
und gut. Und immer gleich frohen Mutes beseelte sein-
er Herzenstriebe. Doch traurig war zuletzt dies Herz, 
gekränkt durch vielen bitteren Schmerz, (war es am 
Ende gar Heimweh?)denn ihn versüßt jetzt Gottesliebe. 
Diese beiden Beispiele zeigen doch, dass hier in Riga 
schon sehr viel früher echte Auslandsschweizer gelebt 
haben. Immerhin sind es von Zürich  her rund 2400 Ki-
lometer. Kein Schiff oder eine damalige Eisenbahn. Mit 
Kutschen, Pferdewagen oder zu Fuss hat eine solche 
Reise nur bepackt mit einem Steckenbündeli mehrere 
Monate gedauert. Es ist auch bekannt, dass im Osten die 
Schweizer gern gesehene Leute waren. Der letzte Zar 
von Russland ließ sich einst von einem Schweizerkoch 
verpflegen. Was die Russen nie fertig gebracht haben, 
waren die Schweizer als Melker, Käser oder Verwalter. 
Sie brachten einst den Schweizerkäse in die russische 
Küche. Die Milchwirtschaft war bei den ausgewander-
ten Bergbauern in guten Händen. Auch in Polen und im 
heutigen Kaliningrad, in Ostdeutschland und im Norden 
begann die neuzeitliche Ausreise. Erfolgreiche Pioniere 
gab es in allen fünf Kontinenten. Ein ehemaliger Sch-
weizer Botschafter, ich meine er war in Odessa statio-
niert (leider kann ich die Unterlagen nicht mehr auffin-
den), hat während der sowjetischen Revolution 1919 
Großes geleistet. Hatte diese Amtsstelle lange Zeit ke-
ine Bedenken, dass in ihrem Botschaftskreis Probleme  
auftauchen würden, musste die Botschaft sich dann doch 
eines Besseren belehren lassen. Immer mehr Schweizer 
mit ihren Familien meldeten sich auf der Botschaft und 
brachten Horrornachrichten aus allen Teilen des Landes. 
Die Sowjets nahmen keine Rücksicht auf Einheimischen 
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oder Leute, die ihnen einen anderen Reisepass zeigten. 
Des Lesens unkundig, den Funktionären gegenüber 
hörig, brachten sie Willkür und Tod. Dieser Schweizer-
Botschafter brachte es fertig, durch enorme Anstrengun-
gen, persönlichen Einsatz und unter Lebensgefahr viele 
Schweizerbürger vor der Verfolgung zu schützen. 
Beim Rückzug der Deutschen aus dem Königsbergerge-
biet im Februar 1945 waren im Fluchttreck auch Sch-
weizer dabei. Sie kamen wie viele andere auch mit den 
Strapazen nicht zurecht und starben auf der Flucht. Die 
nachfolgenden Sowjets beraubten  sie ihrer Dokumente. 
So kam in den 50iger oder 60iger Jahren zutage, dass 
sowjetische Spione mit einem solchen angeeigneten 
Reisepass in der Schweiz einen Heimatschein beantra-
gen wollten. Der findige Zivilstandbeamte, der seinen 
Beruf seit Jahrzehnten ausführte, wusste dass der Aus-
landsschweizer seit 1945 nicht mehr lebte und meldete 
den Fall der Polizei, die dann vereiteln konnte, dass 
das wertvolle Papier Heimatschein missbraucht und in 
falsche Hände geriet. 
Somit sind wir in der Neuzeit angelangt. Man kann sich 
jetzt die Frage stellen, wie verhalten sich eigentlich Aus-
wanderungen von  Heute gegenüber Früher? Ich wage 
nun folgende Antwort zu geben: 1. Haben wir keine 
Hungersnot, die Sozialhilfen sind in der Schweiz gere-
gelt.
            2. Wir sind mobiler, funktionsfähiger und multi-
kultureller geworden .
Dann unterscheide ich noch:
a) Schweizer, die von einem Unternehmen ins Ausland 
delegiert werden, um dort ein Projekt zu vollbringen, 
also zeitlich bewusst beschränkt in irgendeinem auslän-
dischen Staat leben. 
b) Ausland-Schweizer, die die Brücken in der Heimat 
abgebrochen haben. Sie probieren ohne zeitliche Bes-
chränkung eine Existenz und/oder einen Neuaufbau im 
Ausland zu wagen 

Die Erfahrungen als Präsident eines kleinen Auslandss-
chweizervereins haben mir gezeigt, dass die Auswande-
rung allzu oft ein Abenteuertraum ist, manchmal sogar 
eine Flucht vor dem, was man in der Schweiz hinterlas-
sen hat. Der falsche Traum, eine Sandburg, zwingt ei-
nem auf den Boden der Realität zurück. Allzu oft habe 
ich gesehen, dass Männer im 55igsten Lebensjahr und 
aufwärts dem Trugbild der männlichen Eitelkeit ver-
fallen sind. Freundschaften und Ehen mit einer Ein-
heimischen-Frau , die 20 und mehr Jahre jünger ist als 
der Mann aus dem Westen heben die normale Schranke 
auf. Die Vorstellung der holden Weiblichkeit, dass man 
damit eine gute Partie macht ist noch heute vorhanden. 
Dieses Phänomen zeigt sich mittlerweile auch schon in 
der Schweiz. Waren es bis zum Eintritt Lettlands in die 
EU Männer, die sich eine jüngere Frau gesucht haben, 
sind es heute Frauen, die in die Schweiz reisen und nicht 
selten dort das Glück oder Unglück finden eine gute Al-
tersversorgung zu ehelichen.
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Emi-
gration aus heutiger Sicht um ein vielfaches leichter 
ist als damals. Wenn es nicht mehr geht, kann man in 
kürzester Zeit zurück in die Schweiz. Dort wird einem 
wieder geholfen. Alle jene die emigrieren und die Absi-
cht haben, sich fest im Ausland nieder zu lassen schaffen 
es auf die eine oder andere Art. Der eine wird vielleicht 
vermögend, der andere ist zufrieden mit dem, was er 
hat. Sicher ist aber eines, sie alle sind Pioniere, die mit 
ihrem Dasein versuchen, das Beste daraus zu machen. 
Die Schweiz braucht Auslandsschweizer, damals, heute 
und in der Zukunft. 

Kontakt zum Schweizer Verein im Baltikum:
Erich Grübel Tel. 00371 29853261  Mail: grubelis@
gmail.com

Kurzer Rückblick auf die 17- jährige Tätigkeit des Deutsch-Lett-
ischen Begegnungszentrums Liepaja
Unser Zentrum ist die größte deutsche Kulturvereini-
gung in Liepaja, die mehr als 60 Mitglieder vereinigt  
und viele Anhänger ausserhalb des Begegnungszentrums 
hat. Das  Begegnungszentrum ist mit Unterstūtzung 
der deutschen Freunde aus Darmstadt entstanden. Die 
Hauptziele unserer Tätigkeit sind die Erforschung des 
deutschen Kulturerbes in Kurland und die Ausbildung-
sarbeit.
Es sind 17 Jahre seit der Gründung des Deutsch-Lett-
ischen Begegnungszentrums Liepaja vergangen. Es ist 
ein Vorschlag der Deutschen gewesen, den ehemali-
gen deutschen Kulturverein, der schon seit dem Jahre 
1989 existiert, zu einem Deutsch-Lettischen Begeg-
nungszentrum zu reorganisieren, um die Bedeutung der 
Völkerverständigung hervorzuheben. Das Begegnung-
szentrum ist offen für jeden, der an deutscher Sprache 

und Kultur interessiert ist und deutschsprachigen Kon-
takt pflegen möchte.
Unsere Mitglieder sind grösstenteils Leute, die sich in 
ihrer Tätigkeit der Erkennung der deutschen Kultur und 
der Geschichte der Stadt und des Kurlands zuwenden 
wollen. Es werden Lesungen ūber verschiedene Peri-
oden der Geschichte der Stadt Liepaja organisiert und 
dabei Materialien der wissenschaftlichen Bibliothek 
Liepaja in deutscher Sprache benutzt. 
Die Vorsitzende des deutsch-lettischen Begegnungszen-
trums, Taisija Hristolubova, hat im Laufe einer längeren 
Zeitperiode den Vorlesungszyklus zum Thema ,,Einblick 
in die Schatzkammer der deutschen Kulturgeschichte“ 
gehalten. Sie organisiert auch interessante Nachmit-
tage- dabei werden die Kenntnisse der Anwesenden in 
den Fragen der Kultur und des Gemeinschaftslebens 
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geprüft. Es sind schon mehrere Lesungen  zum Thema 
,,Kurländische Herzöge“ gehalten worden- eine Reihe 
von Lesungen zur Geschichte von Liepaja und über die 
Stadtentwicklung im Laufe der Jahrhunderte. Die oben 
genannten Veranstaltungen finden mittwochs um 17.00 
Uhr im Begegnungszentrum statt und sind jedem Ein-
wohner der Stadt zugänglich. Die bedeutendsten Verans-
taltungen werden in der Presse mitgeteilt. 
Im Begegnungszentrum existiert auch ein Jugend- und 
Kindermusikzirkel, der an verschiedenen Veranstal-
tungen teilnimmt. Wir arbeiten zudem mit der Musik-
fachoberschule und der Mittelschule der Freundlichen 
Berufung Nr. 5 zusammen.
Das Begegnungszentrum ist nicht nur in seiner inneren 
Tätigkeit aktiv, sondern  nimmt auch Gäste aus anderen 
Ländern auf, die beruflich und als Touristen zu uns kom-
men.
Großes Interesse für Liepaja zeigt auch  Baronin von 
Sass, die schon das neunte Jahr an der Pädagogischen 
Akademie (seit  2010 Liepajer Universitāt)  oder bei 
uns im Zentrum einen Vorlesungszyklus über deutsch-
baltische Schriftsteller, Komponisten, Maler, deutsch-
baltische Geschichte im Baltikum und kurländische 
Kirchen organisiert hat.
Wir unterhalten darüberhinaus Kontakte zu mehreren 
Nachfahren von ehemalig sehr angesehenen Liepaja-
nern wie z.B. Bertschy, Reader, Katterfeld, Baronin 
Tiesenhausen (geb. Glasenab), den Nachfolgern des Di-
rektors der Deutschen Schule Reimers und des ehema-
ligen Bürgermeisters Adolphi u.a.. So können wir uns 
erlauben zu sagen, dass das Begegnungszentrum auch 
einen eigenen Beitrag zur Tourismusentwicklung in 
Liepaja leistet.
Es ist dem Begegnungszentrum gelungen, zwei Bros-
chüren in deutscher und lettischer Sprache herauszuge-
ben. Die eine ist dem 380. Geburtstag der Stadt Liepaja 
(2005) - die andere dem 250. Jubiläum der St. Dreifaltig-
keitskirche (2007) gewidmet. Wir haben auch (2010) 
das wertvolle Būchlein ,,Karaosta” (Kriegshafen) vom 
Gunars Silakaktins ins Deutsche  ūbersetzt und dami un-
ser historisches Erbe den deutschen Gāsten zugānglicher 
gemacht.. Inzwischen haben wir  schon 16 Projekte re-
alisiert.

Seit dem Jahre 2009 ist unser Kulturverein assoziiertes 
Mitglied der Deutsch-Baltischen Gesellschaft in Darm-
stadt, was uns sehr freut, denn diese Zusammenarbe-
itbereichert uns, auch fõrdert Völkerfreundschaft  und 
zudem das Ansehen von Kurzeme in Europa .

Taisija Hristolubova  (Vorsitzende)
Kontakt: 
Tel.+371 634 24514
Mob.+371 26588480



Diese Ausgabe wurde auch wie die früheren ehrenam-
tlich teils von Vereinsmitgliedern erstellt.
Besonders möchten wir uns bei Gedimio Trullewitz be-
danken, welcher uns vor allem bei historischen Artikeln 
aufgrund seiner guten Kindheitserinnerungen und pri-
vaten Recherchen behilflich sein konnte.
Unsere Homepage www.kultur.lv kann im Internet 
eingesehen werden.

Deutscher Kulturverein Ventspils

Saules iela 9/3, Ventspils, LV / 3601, tel. 63661612, 
26352802, fakss 3628852 gallmeister@inbox.lv

Über Spenden für unseren Verein freuen wir uns jeder-
zeit :A/s “DnB Nord” Ventspils filiāle, Konto Nr. 
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